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Joachim Kühl, Föderationspläne im Donauraum und in Ostmitteleuropa. (Un -
tersuchunge n zur Gegenwartskund e Südosteuropas , hrsg. vom Südost -
Institu t München , Bd II. ) R. Oldenbour g Verlag, Münche n 1958. 147 S. 

I n eine r übe r das geboten e Ma ß gerafften , dahe r fast nu r dem Spezialiste n 

verständliche n Darstellun g der Bestrebungen , die Aufgliederun g de r habsbur -
gischen Monarchi e in ein e Reih e wirtschaftlic h isolierte r un d zum Tei l rivali-
sierende r Nationalstaate n durc h wirtschaftlich e un d politisch e Zusammen -
schlüsse wechselnde r Art rückgängi g zu machen , behandel t K. vor allem den 

Zeitrau m zwischen den Parise r Vorortsverträge n un d dem End e des Zweite n 

Weltkrieges, untersuch t jedoch einleiten d die antihabsburgische n Föderations -
plän e Czartoryski s un d Kossuth s in de r zweiten Hälft e des 19. Jhs . sowie die 

Ansätze zu föderative n Zusammenschlüsse n auf dem Balkan . Abschließen d 

skizziert K. knap p die nac h dem Zweite n Weltkriege in de r Emigratio n aufge-
tauchte n Plän e eine r Donauföderation . Durc h die Aufarbeitun g de r „bisherige n 

gedankliche n un d praktische n Versuche , in Mittel -  un d Südosteurop a zu eine r 

neue n Ordnun g mi t Huf e von Föderatione n zu kommen " (S. 12), wül de r Vf. 
für den Gedanke n des Föderalismu s als „politische m Gestaltungsprinzip " wer-
ben und zugleich dem Leser die besonder e Problemati k des ostmitteleuropäi -
schen Raume s nahebringen , von der , wie er mi t gewissem Rech t beklagt, in 

Deutschlan d im allgemeine n nu r unzureichend e Vorstellunge n vorhande n sind . 

De r Hinweis , daß der ostmittel -  un d südosteuropäisch e Rau m von seinen spe-
zifischen geschichtliche n Voraussetzunge n aus beurteil t un d nich t einfac h unte r 

dem Begriff „Satellitenstaaten " analysier t werde n darf, verdien t bis heut e 

hervorgehobe n zu werden (S. 10). Dagege n verwirrt es, wenn K. einerseit s mi t 

Rech t gegen ein e Verengun g des Mitteleuropa-Begriff s auf den zwischen 

Deutschlan d un d Rußlan d liegende n Rau m zu Feld e zieht , andererseit s im Tite l 

seines Buche s Donaurau m un d Ostmitteleurop a trennt . 

De r Rezensen t häl t dem Vf. zugute , daß die ungewöhnlic h komplexe n Zusam -
menhänge , die Gegenstan d der Darstellun g sind, Übersichtlichkei t un d straffe 

Gliederun g erschweren ; gleichwoh l ist die Gliederun g meh r assoziativ als 

systematisch , stehe n die einzelne n Problemkreis e — Tardieu-Plan , Brocci-System , 

Stresa , Römisch e Protokolle , deutsch-österreichische r Zollunionsplan , Hodża-Plan , 

Beneśs Politi k im Kriege — unverbunde n nebeneinander , ist de r Anmerkungs -
appara t uneinheitlich , dien t vielfach zur Anfügun g von Material , da s entbehr -
lich scheint . Diese vorwiegend formale n Mänge l wären — abgesehen von der 

bedauerliche n Erschwerun g de r Lektür e — hinzunehmen , würde n sie nich t 

eine m zumindes t unglückliche n methodische n Ansatz des Vfs. entspringen . Statt , 

wie es in seinem Sinn e liegt, eindringlic h zu zeigen, „da ß das Them a eine r fö-
derative n Ordnun g im ganzen östliche n Mitteleurop a durc h Natur , Geschicht e 

un d gegenwärtige Lage gestellt ist" (S. 127), setzt er dies vorau s un d skizziert 

eine Fülle von scheinföderative n Ansätzen , die von ihre r politische n Motivie -
run g he r eine Integratio n des von den Nachfolgestaate n zergliederte n Raume s 

gerade ausschlössen . Ausgehen d von Föderationspläne n im 19. Jh . — einerseit s 

dem vom serbische n Innenministe r Garaäani n übernommene n Pla n eine r Bal-
kanföderation , andererseit s de r von Czartorysk i vertretene n Ide e eine r gesamt -
ostmitteleuropäische n Konföderatio n —, schilder t K. die in de r Emigratio n 

von Kossut h verfolgten Pläne , mu ß aber einräumen , daß alle diese Programm e 
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quenz , die Zollunio n hätt e den europäische n Pläne n Briand s nich t entgegen -
gestanden . 

Währen d K. in dem Zollunions-Pla n eine n echte n Ansatz zu eine r födera -
tiven Lösun g des Südostmitteleuropa-Problem s erblickt , werte t er die Politi k 

der Römische n Protokoll e negati v als bloß italienisc h orientiert e Absatzmarkt -
politik , die konsequen t zu Mussolini s Kriti k an eine r Teilnahm e des tschecho -
slowakischen Industriestaate s geführ t habe . (De r Hodża-Plan , in dem K. den 

Versuch erblickt , das System der Römische n Protokoll e mi t dem der „Kleine n 

Entente " zu kombinieren , wird zweimal in diesem Zusammenhan g erwähnt , ohn e 

daß er ausführlic h gewürdigt würde . Aus eine r Anmerkun g S. 140 erfähr t de r 

Leser , daß sowohl übe r die wirtschaftlich e wie die politisch e Seit e des Hodźa -
Plan s kein e Klarhei t bestünde. ) Auch die französische n Versuche , durc h eine n 

erneuerte n Balkanbun d eine n Sperriege l hinte r die mi t de r Münchene r Kon -
ferenz unterlegen e „Klein e Entente " zu schieben , waren nac h K. ungeeignet , 

die wirtschaftliche n Schwierigkeite n zu beseitigen , un d eine r föderative n Aus-
weitun g nich t fähig. Meh r Gewich t legt K. auf die spätere n Plän e Churchills , 

welche jedoch von Stali n durchkreuz t wurden . Auch die Haltun g de r tsche -
chische n un d polnische n Exilregierunge n im Zweite n Weltkrie g hab e eine n 

starke n Widerwillen gegen föderativ e Zielsetzunge n erkenne n lassen, welche 

dan n von Bene ś unte r bewußte m Bruc h mi t de r britische n Politi k un d durc h 

seine Annäherun g an Moska u fallen gelassen wurden . 

Da s unausgesprochen e Ergebni s dieser im einzelne n höchs t aufschlußreiche n 

un d für die Analyse der europäische n Situatio n zur Zei t des Dritte n Reiche s 

Beachtun g verdienende n Untersuchun g besteh t jedoch darin , daß das föderativ e 

Prinzi p in der Zei t zwischen den Weltkriegen im ostmitteleuropäische n un d im 

Donaurau m kein e Realisierungschance n besaß. Militärisch e un d nationalitäten -
politisc h motiviert e Allianzen , aus de r No t geboren e un d fragmentarisch e han -
delspolitisch e Zusammenschlüsse , Sanierungsplän e un d Expertenkonferenze n 

ohn e exekutive Funktio n waren — wie die vom Vf. hervorgehobene n ökono -
mische n Ursache n — Anzeiche n de r Krise des nationalstaatliche n Prinzips , nich t 

seine r Überwindung . Von allen Ansätze n dieser Art sind nu r die Vorschläge 

von Hanto s als ernsthafte r un d von wirklich föderative r Konzeptio n ausgehen -
der Versuch zu werten , die national e Autarkiepoliti k zum alte n Eisen zu wer-
fen. Hantos ' wirtschaftliche m Donaueurop a gelten die Sympathie n des Vfs., de r 

jedoch zeigt, daß sie, obwoh l von Naumann s Mitteleurop a herkommend , sich 

zunehmen d gegen Deutschlan d richtete n un d mi t de r nationalsozialistische n 

Wirtschaftspoliti k monolaterale r Abkomme n unrealistisc h wurden . K. vertrit t 

die Auffassung, daß bei Hanto s so wenig wie bei Ladislau s Nemet h un d Michae l 

Ferdinand y der Gedank e eine r national-madjarische n Hegemoni e im Hinter -
grun d gestande n habe , die wirtschaftspolitische n Schwierigkeite n eine r solche n 

Lösun g verschweigt er hingegen nicht . 

Di e abschließend e knapp e Charakterisierun g der von der Emigratio n ent -
wickelten , voneinande r star k abweichende n Föderationsplän e läß t dere n kon -
servativ-restaurative n Grundzu g un d dami t die Problemati k deutlic h werden , 

die eine m historisc h reflektierte n Föderalismu s im südostmitteleuropäische n 

Rau m anhaftet . Gleichwoh l sieht der Vf. in de r unte r dem Kommunismu s sich 

vollziehende n ökonomisch-technische n Nivellierun g nich t nu r Vorzüge, läß t 




